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Informationen aus dem Institut für Angewandte Trainingswissenschaft in Leipzig
 25 Jahre IAT: Entwicklung und neue Herausforderungen 
25 Jahre Forschung für den Spitzensport: 
Das Institut für Angewandte Trainingswis-
senschaft in Leipzig ist mittlerweile fester, 
unverzichtbarer Bestandteil im deutschen 
Leistungssportsystem. Sein Alleinstellungs-
merkmal: die komplexe Betrachtung des 
Entstehens, Entwickelns und Erbringens von 
Weltspitzenleistungen. Seit der festlichen 
Gründungsveranstaltung am 16. März 1992 
im Gewandhaus Leipzig erarbeitete sich das 
IAT eine hohe Akzeptanz bei den Spitzen-
sportverbänden. „Dies zeigt sich in der per-
manent steigenden Nachfrage nach Leistun-
gen des IAT“, sagt IAT-Direktor Dr. Ulf Tippelt. 
Zentrale Veranstaltung im Jubiläumsjahr war 
das Nachwuchsleistungssport-Symposium 
vom 8.-10. Mai in Leipzig. Dazu wird Mitte 
Juni ein Sonder-Newsletter erscheinen. 
 f Entwicklung des Leistungssports und 
der Trainingswissenschaft
Der internationale Wettbewerb um Top-Plat-
zierungen wird zunehmend härter. Deshalb 
analysiert das IAT permanent übergreifend 
und sportartspezifisch den Weltstand, um 
Leistungsreserven aufzudecken und daraus 
innovative Forschungsprojekte zu initiieren. 
Eine Errungenschaft des IAT seit 25 Jahren 
ist das vom ersten Institutsleiter, Prof. Diet-
rich Martin, definierte Trainer-Berater-System 
(TBS) – die Schnittstelle zwischen Trainings-
wissenschaft und Sportpraxis. Unter dem 
Begriff der prozessbegleitenden Trainings- 
und Wettkampfforschung ermitteln die IAT-
Wissenschaftler aus Wettkampfanalysen, 
komplexen Leistungsdiagnostiken, Mess-
platztraining und Trainingsanalysen konkrete 
Handlungsempfehlungen, die sportartspe-
zifisch, individualisiert und verständlich für 
Trainer und Sportler aufbereitet werden. 
Dabei wurden die Trainer-Berater-Systeme in 
Blick in den Hauptveranstaltungssaal des Nachwuchsleistungssport-Symposiums in der Leipziger RB-Arena 
25 olympischen Sportarten immer weiterent-
wickelt. Für die wissenschaftliche Unterstüt-
zung in den Sportarten kommen komplexe 
Mess- und Informationssysteme zum Einsatz 
wie jene an den Skisprungschanzen in Klin-
genthal und Oberstdorf oder – als eine der 
neuesten Entwicklungen des Hauses – ein 
3-D-Messdiskus für das Diskuswerfen. Mit 
Online-Datenbanken und Apps können heu-
te alle Daten schnell und leicht eingegeben 
oder abgerufen werden. Ein weiteres Beispiel 
für solche Entwicklungen ist die Gegnerana-
lyse in den Spiel- und Zweikampfsportarten. 
Damit kann sich der Sportler heute „am Mat-
tenrand auf den Gegner und dessen Techni-
ken einstellen“, sagt Dr. Jürgen Wick, stellver-
tretender Institutsdirektor. Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Zusammenarbeit und die 
Umsetzung wissenschaftlicher Erkenntnisse 
seien dabei Vertrauen und die langjährige 
Zusammenarbeit mit den Spitzenverbänden. 
Diese ist möglich dank der kontinuierlichen 
finanziellen Unterstützung durch das Bun-
desministerium des Innern.
 f Talentidentifikation und -entwicklung
Neben der trainingswissenschaftlichen Ex-
pertise im Spitzenbereich leistet das IAT 
auch zunehmend im Bereich Nachwuchsleis-
tungssport wissenschaftliche Unterstützung. 
„Eine große Herausforderung im deutschen 
Spitzensport ist der erfolgreiche Übergang 
der Nachwuchssportler in die Weltspitze“, 
sagt die Fachbereichsleiterin Nachwuchsleis-
tungssport, Dr. Antje Hoffmann. Viele erfolg-
reiche Junioren schaffen diesen Sprung nicht. 
Zentrale Fragestellung im Nachwuchsleis-
tungssport ist das Identifizieren von Poten-
zialen und Entwickeln von späteren Spitzen-
leistungen. Diese Themen wurden auch beim 
Nachwuchsleistungssport-Symposium diskutiert. 
Unter anderem wurden die Projekte „DELTA 
– Deutschland entwickelt Talente“ und „Ge-
meinsam an die Skispitze – ein sächsisches 
Modellprojekt für den Ski-Nachwuchssport 
in Deutschland“ vorgestellt. Zudem wurden 
relevante Aspekte aus der „KINGS-Studie – 
Krafttraining im Nachwuchsleistungssport“ 
und der Kooperation mit dem Land Branden-
burg zur Begabungsförderung erörtert. Ne-
ben DELTA – einer Zusammenarbeit mit dem 
Deutschen Schwimm-Verband, dem Deut-
schen Boxsport-Verband und der Deutschen 
Eisschnelllauf-Gemeinschaft – kooperiert das 
IAT mit dem Deutschen Leichtathletik-Ver-
band in einem Projekt zur Talentauswahl und 
-entwicklung für ausgewählte Disziplinen. 
 f Wissenschaft für die Praxis aufbereitet
Ein weiterer Aspekt der Arbeit des Instituts ist 
der Wissenstransfer: So gibt es zunehmend 
Anfragen von Verbänden, wissenschaftliche 
Erkenntnisse systematisiert und für einen 
Nichtwissenschaftler verständlich aufbereitet 
zur Verfügung zu stellen. Hier hat das IAT mit 
dem Trainer-Digest in Kooperation mit dem 
DFB sowie sportartspezifischen Wissenspor-
talen innovative Pilot-Lösungen entwickelt. 
Leistungssport auf Weltniveau braucht die 
Wissenschaft: „Allein durch Talent und Erfah-
rung des Trainers kommt heute kein Athlet 
mehr in der Weltspitze an“, sagt Tippelt.
 f Die nächsten Herausforderungen
Derzeit arbeitet das IAT an seinem neuen Zu-
kunftskonzept. „Im Dezember soll es verab-
schiedet werden“, erklärt Tippelt. Darin soll 
beschrieben werden, wie sich das Institut mit 
seinem komplexen Ansatz von Forschung, 
Entwicklung, wissenschaftlichem Service und 
Wissenstransfer für den Leistungssport wei-
terentwickeln soll. Ein wichtiger Ansatzpunkt 
ist dabei die längerfristige Betrachtung von 
Leistungsentwicklungen hin zur Weltspitze. 
„Das wissenschaftlich zu begleiten, ist eine 
Herausforderung“, betont Wick. Doch auch 
in naher Zukunft stehen große Herausforde-
rungen an: „die Erfolge unserer Wintersport-
ler wie der Biathleten, Skispringer und Kom-
binierer bei den Weltmeisterschaften auch 
nach Pyeongchang zu tragen“, sagt Wick.
Erste Berichte und Impressionen zum 
Nachwuchsleistungssport-Symposium:
IAT-Website und Facebook-Seite.
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Wissensüberfluss, aber Zeitmangel – Trainer brauchen Unterstützung
Top-Platzierungen im Hochleistungssport – 
ohne Wissenschaft kaum noch möglich. An 
wissenschaftlichen Publikationen mangelt es 
dabei nicht – im Gegenteil. Auch der Zugang 
zu Fachbeiträgen ist heute dank moderner 
Medien viel besser als noch vor 20 Jahren. 
Doch für Literaturrecherche oder gar Aus-
wertung wissenschaftlicher Studien auf Rele-
vanz – dazu fehlt Trainern oft die Zeit. „Laut 
einer Studie von Prof. Manfred Muckenhaupt 
kann ein Trainer nur etwa drei bis fünf Pro-
zent seiner Arbeitszeit für Wissensaneignung 
nutzen“, sagt Dr. Hartmut Sandner, Leiter des 
Fachbereichs Information, Kommunikation 
und Sport (IKS) des Instituts für Angewandte 
Trainingswissenschaft. Das sei nicht viel. Trai-
ner im Nachwuchs- und Hochleistungssport 
müssen aber lebenslang lernen. Denn ihre 
Sportler trainieren manchmal im Grenzbe-
reich der menschlichen Leistungsfähigkeit. 
Da müssen Trainer fachlich fit sein. Deshalb 
unterstützt das IAT Trainer und Fachpersonal 
im Leistungssport mit aktiver Informations-
arbeit: „Wir liefern orts- und zeitunabhängig 
qualitätskontrollierte Fachinformationen mit 
Hilfe moderner Medien. Unsere Partner im 
Leistungssport sagen uns einmal, woran sie 
interessiert sind und wie oft sie Informatio-
nen erhalten möchten und dann liefern wir.“
In 48 Stunden Neuerscheinung da
Bereits seit 1980 – 
damals am Zentrum 
für Information – be-
schäftigt sich der 
ausgebildete Dol-
metscher Dr. Hartmut 
Sandner mit Infor-
mationsbeschaffung 
im Nachwuchs- und 
Hochleistungssport. 
Während in den 90er-
Jahren die Informati-
onsbeschaffung noch 
Tage gedauert hat, bekommt man heute 
wissenschaftliche Beiträge bereits nach 48 
Stunden – auf Qualität geprüft – auf den 
Tisch. Seit mehr als 30 Jahren verfolgt Dr. 
Sandner mit Kollegen die Leistungsent-
wicklung in anderen Nationen. Alle zwei 
Jahre werden von vier bis sechs sportlichen 
Hauptkonkurrenten Deutschlands Analy-
sen zur nationalen Leistungssportentwick-
lung erarbeitet.
Dr. Hartmut Sandner und Heike Vorwerk vom Fach-
bereich IKS präsentieren in der Hausbibliothek des 
IAT die sportartspezifische Datenbank für die Sport-
art Handball.
müssen einen Bezug zum Nachwuchs- oder 
Hochleistungssport besitzen.“
Die Leistungsdichte im internationalen Spit-
zensport nimmt weiter zu. Untersuchungen 
Mit einer am IAT entwickelten Software wer-
den Datenbanken geprüft, ob zu dem Infor-
mationsprofil eines Trainers etwas Neues 
erschienen ist. „Ist zum Beispiel ein neues 
Heft einer Zeitschrift erschienen, prüfen wir 
dieses und innerhalb von 48 Stunden vertei-
len wir relevante Beiträge weiter.“  Vor 20 Jah-
ren noch undenkbar. Damals sei die Affinität 
zur Nutzung moderner Informationsmedien 
wenig ausgeprägt gewesen. „Der Informa-
tionsaustausch über digitale Medien ist bei 
der heutigen Generation von Trainern einfa-
cher als bei meiner Generation“, sagt Sand-
ner. „Mitte der 90er-Jahre, Anfang des neuen 
Jahrtausends hatten wir noch Probleme mit 
der Akzeptanz solcher Angebote.“ 
Inzwischen verfügt das IAT mit SPONET über 
eine sehr große trainingswissenschaftliche 
Literaturdatenbank, die seit 1999 aufgebaut 
worden ist. Im Jubiläumsjahr des IAT wird sie 
die Grenze von mehr als 50.000 Dokumenten 
überschreiten. Dabei hat der Fachbereich IKS 
eine Filterfunktion: „Wir beobachten unter 
anderem regelmäßig mehr als 340 Fachzeit-
schriften, sehen die Beiträge an und prüfen, 
ob die Studien leistungssportrelevant sind – 
und nur dann kommt ein Beitrag in SPONET. 
Bei uns findet man nichts zum Schulsport 
oder zur Sportpädagogik. Alle Publikationen 
100.000 Informationen pro Monat
des IAT haben gezeigt, dass man mit einer 
um 0,4 Prozent schlechteren Leistung im 
Vergleich zum Olympiasieger keine Medaille 
mehr gewinnt: Ein Grund dafür, das Wissen 
so schnell und so gut wie möglich im Training 
wirksam werden zu lassen.
In einem seit zwei Jahren bearbeiteten Pi-
lotprojekt mit dem Deutschen Fußball-Bund 
wird deshalb aktuelles Fachwissen übersetzt 
und für Trainer in einem Digest aufbereitet. 
Inzwischen haben weitere Verbände Interes-
se an ähnlichen Lösungen angemeldet. Ziel 
sei immer, vorhandenes Wissen noch besser 
nutzen zu können. Sportartspezifische, inter-
netgebunde und multimediale Lösungen mit 
flexiblen Nutzungsoptionen wie der Fußball-
Digest bieten hier einen echten Mehrwert. 
Eine weitere Neuheit sind sportartspezifische 
Literatur-Datenbanken wie beim Handball 
(siehe Link) mit hoher Nutzungsflexibilität, 
die im vergangenen halben Jahr bereits in ei-
nigen deutschen Sportverbänden eingeführt 
wurden.
Vision: sportartspezifische Portale
„Basierend auf dieser Datenbank haben wir 
eine Familie von Serviceleistungen entwi-
ckelt, um Verbänden Hilfestellungen für die 
Aus- und Weiterbildung ihrer Trainer zu ge-
ben. Immer mehr Verbände, Trainer, Wissen-
schaftler, Sportärzte oder Sportpsychologen 
nutzen die Informationsangebote des IAT. So 
hat der Service SPRINT (Sportwissenschaft-
liches personalisiertes Recherche- und In-
formationsnetzwerk Trainingswissenschaft) 
mehr als 2.700 Abonnenten. „Über SPRINT 
verschicken wir mehr als 100.000 Signalin-
formationen pro Monat. Im Februar waren es 
sogar 160.000.“
Doch bei allen modernen Medien – „eine wis-
senschaftliche Hausbibliothek ist unverzicht-
bar“, sagt Sandner. „Auch heute noch gehen 
die Wissenschaftler gern durch die Reihen 
und schauen sich an, was an Neuerscheinun-
gen da ist. Für die Bibliotheksarbeit haben 
wir zwei sehr gute, langjährige Partner: die 
Bibliothek der Fakultät Sportwissenschaften 
der Universität Leipzig und die Zentralbiblio-
thek für Sportwissenschaften der Deutschen 
Sporthochschule Köln.“ 
Wie im Leistungssport –  kein Still-
stand, immer bessere Angebote
Dr. Sandner und sein Team arbeiten aktuell 
gemeinsam mit anderen Fachbereichen des 
IAT an Ideen und Lösungen für sportartspe-
zifische Wissens- und Informationsportale, 
mit denen die bisherigen reinen User zu Part-
nern werden. Auf diesen Plattformen kann 
das Wissen einer Sportart zusammengeführt 
werden. Für einen Informations- und Wissens- 
austausch sollen aber auch Zugänge quer zu 
anderen Sportarten entstehen.
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Skilanglauf: Ein Rückblick auf die WM und Ziele für die Olympischen Spiele 2018
Immer mit der Kamera dabei: 
IAT-Wissenschaftler Dr. Axel Schürer
Wie sind die Leistungen der deutschen Lang-
läufer in dieser Saison zu bewerten? Für den 
Trainingswissenschaftler Dr. Axel Schürer 
vom Institut für Angewandte Trainingswis-
senschaft (IAT) gibt es zwei Sichtweisen. Er 
begleitete das größtenteils junge Team auch 
in dieser Saison mehrfach zu Wettkämpfen – 
so auch zur Tour de Ski und zum Höhepunkt 
WM im finnischen Lahti.
In Finnland, wie auch für alle Einzelrennen 
der Saison, analysierte Schürer Teilstrecken 
von Flachlauf, Anstieg und Abfahrt. Aus den 
Ergebnissen werden dann trainingsmetho-
dische Schlussfolgerungen gezogen. Das 
Ergebnis: „Die Probleme bei den Deutschen 
bestehen vordergründig im Anstieg“, sagte 
Schürer. „Im Flachlauf und bei der Abfahrt 
sind die Abstände geringer.“  Die Baustelle 
seien nach wie vor die Kraftausdauer und 
Grundlagenausdauer.
Um die angestrebten zwei Medaillen bei 
Olympia 2018 zu gewinnen, gelte es nun, das 
Heimtraining entsprechend der Trainings-
steuerung umzusetzen: „Trainieren kann 
man viel, aber die Qualität des Trainings ist 
ausschlaggebend.“ Denn die internationale 
Leistungsdichte bei den Langläufern ist so 
hoch, dass zum Wettkampf-Höhepunkt alles 
stimmen muss. 
Resümee WM
Bei den Weltmeisterschaften landeten die 
Frauen nicht auf dem erhofften Podestplatz: 
„Aber insgesamt haben sie sich sehr gut ver-
kauft“, meint Axel Schürer. Bei den Männern 
sei die Situation wesentlich schwieriger. Sie 
haben mit Krankheiten und Verletzungen zu 
kämpfen. Insbesondere fehlen mit Hannes 
Dotzler und Tim Tscharnke zwei Leistungs-
träger, die seit zwei Jahren nicht gesund sind. 
Trotzdem gab es gute Einzelleistungen bei 
den Männern und auch die Mannschaft habe 
einen Schritt nach vorn gemacht. Das zeigte 
sich besonders im Staffel-Rennen bei der WM 
mit Platz sechs  – wobei die Männer bis zum 
Schluss um Bronze mitgekämpft haben – und 
den Leistungen über 50 Kilometer.
Bundestrainer Jan van Veen (links) und der Leiter der 
Fachgruppe Eisschnelllauf am Institut für Angewand-
te Trainingswissenschaft, Andreas Ehrig, schauen sich 
die  Technik-Videos am Tablet an.
Seit Dezember ist das Technik-Training der 
Eisschnellläufer wesentlich effizienter gewor-
den. Innerhalb von zwei bis drei Sekunden 
nach ihrem Lauf können sich die Athleten 
ihre Videosequenzen an der Eislaufbahn mit 
einem Tablet ansehen. Dafür haben die Wis-
senschaftler des Instituts für Angewandte 
Trainingswissenschaft ein mobiles Netzwerk 
aufgebaut. Die Videos werden wie früher auf-
genommen, dabei übernimmt ein IAT-Mitar-
beiter die Kamerasteuerung. Das Filmmateri-
al wird während der Aufnahme via Kabel an 
einen Computer gesendet, von einem weite-
ren IAT-Mitarbeiter gleich geschnitten, dem 
Eisschnelllauf: Effizienteres Techniktraining durch neues Videosystem
Aufbau des mobilen Netzwerkes für die sekunden-
schnelle Übertragung der Technik-Videos an Trainer 
und Athleten.
Athleten zugeordnet und sofort den Trainern 
an drei Tablets am Eis zur Verfügung gestellt. 
„Früher erhielten Trainer und Athleten die 
Videos im besten Fall nach einigen Minuten. 
Das war allerdings nur möglich, wenn sich die 
Zahl der Athleten in Grenzen hielt. Außerdem 
war dies mit großem Aufwand verbunden“, 
sagt IAT-Mitarbeiter Felix Hauptmann. Zu-
sätzlich werden nun nach dem Training die 
Videos den Sportlern und Trainern auf einer 
Internet-Plattform, der so genannten Own-
Cloud, für weitere Auswertungen zugängig 
gemacht. Auch die Nutzung mit dem Smart-
phone ist damit möglich.
Alternativ über Tablets Aufnahme und Wie-
dergabe zu vereinen, ist keine Option. Denn 
die integrierte Kamera liefert keine entspre-
chend gute Aufnahmequalität wie sie für Eis-
schnelllauf benötigt wird. Zudem kann man 
mit einem Tablet nur einen Sportler beobach-
ten, doch in einer Trainingsgruppe laufen bis 
zu zehn Athleten, die alle sofort ein techni-
sches Feedback erhalten sollen.
Aus Sicht der IAT-Experten lohnt sich der 
enorme Aufwand. „Wir haben ein System auf 
Weltniveau, das unseren Athleten und Trai-
nern einen großen Vorteil bietet“, sagt Haupt-
mann.
IAT-Newsletter  | Nr. 2 | Mai 2017 Seite 4
Die aktuelle Publikation stellt eine Zusam-
menfassung der umfangreichen Analysen 
in 19 olympischen Sportarten dar. 
Vorangestellt werden Erkenntnisse, etwa 
zur Leistungsdichte, zur Entwicklung von 
Trainings- und Wettkampfsystemen und zu 
den Umfeldbedingungen von Training und 
Wettkampf. Zudem werden perspektivisch 
zu erwartende Leistungsentwicklungen 
und die dafür notwendigen Bedingungen 
einschließlich der wissenschaftlichen Un-
terstützungsleistungen thesenhaft formu-
liert. 
Der aktuelle Band und die bisher erschienen Bände 
können beim Meyer & Meyer Verlag Aachen bezo-
gen werden: Link.
„Von Rio nach Tokio“ - Gemeinsames Forum der Trainerakademie und des IAT
Mehr als 80 Bundestrainer, OSP-Trainer, Sport-
direktoren, Wissenschaftskoordinatoren und 
Mitarbeiter aus dem Forschungs- und Ser-
viceverbund Leistungssport (FSL) folgten den 
Einladungen des Instituts für Angewandte 
Trainingswissenschaft und der Traineraka-
demie Köln des DOSB, um in dieser Koope-
rations-Veranstaltung trainingsmethodische 
Ableitungen aus den Olympiaanalysen für 
den neuen Olympiazyklus zu diskutieren.
Basis der Diskussionen und Trainergespräche-
Runden waren Impulsreferate der FSL-Partner 
sowie von DOSB-Leistungssport-Vorstand 
Dirk Schimmelpfennig, der die aktuellen 
Entwicklungen hinsichtlich der wissenschaft-
lichen Unterstützung des Leistungssports 
erläuterte. Anschließend gab es in parallelen 
Arbeitsgruppen in den Sportartengruppen 
Ausdauer, Sport-/Rückschlagspiele sowie 
Kraft/Technik umfangreiche Gelegenheiten 
zum Austausch und Information der Trainer. 
Am zweiten Tag wurden dann übergreifen-
de „Thementische“ angeboten, von denen 
vor allem die Weiterentwicklung der Trainer-
Berater-Systeme sowie die Verbesserung der 
Trainingsqualität und des Trainerverhaltens 
im Training nachgefragt waren. Des Weiteren 
referierte Sportpsychologe Lothar Linz zum 
zum Thema „Der Sportler als Mensch – wie 
sportpsychologische Betreuung im Verband 
am besten gelingt“.
Auf der Plattform „Trainer im Leistungssport“ 
der Trainerakademie steht eine Dokumenta-
tion der Veranstaltung zur Verfügung (Regist-
rierung erforderlich): Link.
(Quelle Text+Bild: Trainerakademie Köln)
Optimales Höhentraining – IAT unterstützt Läufer und Geher
oberen oder unteren Grenz-(Referenz-)wer-
ten beeinflusst werden sollte.  „Damit kann 
das Training besser gesteuert und optimiert 
werden“, sagt Ernst. 
Neben der wissenschaftlichen Betreuung in 
Höhentrainingslagern sind komplexe leis-
tungsdiagnostische Maßnahmen am IAT Be-
standteil der Kooperation mit dem Deutschen 
Leichtathletik-Verband.  Drei bis fünfmal im 
Trainings- und Wettkampfjahr sind A- bis C-
Kaderathleten aller 15 Lauf- und Gehdiszipli-
nen am IAT. Inhalt sind medizinische Gesund-
heits- und Belastbarkeitsuntersuchungen, 
Überprüfungen der Schnelligkeits-, Schnell-
kraft- und Schnelligkeitsausdauervorausset-
zungen, der Rumpf- und Beinkraft sowie der 
Ausdauervoraussetzungen. Entsprechend 
der trainingsmethodischen Zielstellung wird 
die Testbatterie gesplittet im Jahresverlauf 
eingesetzt.
zinisch-technische Assistentin Kerstin Rentzsch 
die Mittel- und Langstreckler erneut in eine 
Höhe von etwa 2.200 Metern, diesmal nach 
Dullstroom (Südafrika). 
Höhe und Training passen nicht automatisch 
zusammen. Grundbedingung ist ein leis-
tungswirksames Trainingskonzept, welches 
sich im Trainingsprozess bewährt hat. Höhen-
bedingungen können dann als zusätzlicher 
Belastungsreiz zur Weiterentwicklung der 
Grundlagenausdauer und der Wettkampfleis-
tungen beitragen.  Physiologische Parameter 
und die Erfassung der Ruheherzfrequenz so-
wie des Körpergewichts helfen Anpassungs-
verläufe, den Grad der Belastung oder Ernäh-
rungs- und Trinkgewohnheiten unter den 
Bedingungen der Höhe zu analysieren und 
gegebenenfalls zu korrigieren. Die individu-
ellen Profile geben Aufschluss, wann und wie 
der Belastungsverlauf durch Erreichen von 
IAT-Wissenschaftler Dr. Olaf Ernst bei der Leistungsdi-
agnostik mit einem Nachwuchsathleten
Um den Trainingsprozess unter Höhenbedin-
gungen zu optimieren und Fehlbelastungen 
zu vermeiden, unterstützt der Fachgruppen-
Leiter Lauf/Gehen Dr. Olaf Ernst seit 2010 Teile 
der deutschen Lauf-/Gehnationalmannschaft 
verstärkt in Höhentrainingslehrgängen. An-
fang des Jahres begleiteten er und die medi-
Die Olympiaanalyse Rio 2016 erscheint im 
Juni als Band 7 der IAT-Schriftenreihe. 
Seit 1992 nimmt das IAT jeweils im Nach-
gang Olympischer Spiele umfassende sport- 
artspezifische und sportartübergreifende Aus- 
wertungen der Ergebnisse und Entwicklun-
gen in ausgewählten Sportarten vor. Auch 
zu den Olympischen 




und diese in den Aus-
wertungen der jewei-
ligen Verbände prä-
sentiert und diskutiert. 
Olympiaanalyse Rio 2016 publiziert
SCHRIFTENREIHE  
FÜR  ANGEWANDTE  
TRAININGSWISSENSCHAFT
Jürgen Wick, Ilka Seidel & Dirk Büsch (Hrsg.) 
Olympiaanalyse Rio 2016
Olympiazyklusanalysen und Auswertungen 
der Olympischen Spiele 2016 in 
ausgewählten Sportarten
7
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Für die Speerwerfer ist das Institut für An-
gewandte Trainingswissenschaft einer der 
zentralen Haupttrainingsorte – auch für 
Lehrgänge Workshops und sportmedizini-
sche Untersuchungen. Dreimal im Jahr – im 
Januar, Februar und März – treffen sich alle 
Trainer und Athleten in Leipzig. „Damit sind 
wir in den vergangenen Jahren richtig vor-
wärtsgekommen“, sagt Bundestrainer Boris 
Obergföll.  Und ergänzt: „Ich will es noch auf 
vier- bis fünfmal ausbauen.“ Die Frauen seien 
als Team noch nicht so kontinuierlich am IAT, 
das soll sich nach dem Willen des Bundes-
trainers jetzt ändern, um ein vergleichbares 
Niveau bei der sportwissenschaftlichen Be-
gleitung wie bei den Männern zu erreichen.
Speerwerfer wollen Zusammenarbeit mit IAT ausbauen
Im Rahmen einer an der Uni Leipzig ent-
stehenden Dissertation wurden Ende März 
komplexe Messungen für die Athleten und 
Trainer vorgenommen, um neue Informatio-
nen über die Wurfbewegung und den Kraft-
verlauf zu erhalten. Denn Ziel beim Speer-
wurf ist es, möglichst die gesamte Kraft in die 
Speerlängsachse zu übertragen. Am besten 
beherrscht das derzeit Olympiasieger Tho-
mas Röhler. Und er hat noch einen weiteren 
Vorteil: „Er trainiert schon sehr schnelligkeits-
orientiert“, erklärt IAT-Wissenschaftler Dr. 
Frank Lehmann. Und genau das ist auch ein 
Projektschwerpunkt: Geschwindigkeitsorien-
tiertes Kraft- und Wurftraining. Es ginge beim 
Speerwurf nicht um maximale Lasten, son-
dern um Schnelligkeit. „800 Gramm müssen 
richtig schnell bewegt werden. Deshalb sind 
wir in der Diskussion, für das Krafttraining 
eine Vorrichtung zu bauen, damit wir das Ge-
wicht beim Reißen nach oben wegschmeißen 
können – ansonsten würden wir die ganzen 
Krafträume kaputt machen“, sagt Lehmann.
In den vergangenen Jahren wurde das Trai-
ningsprogramm immer weiterentwickelt und 
verbessert. „Das hat uns nach vorn gebracht“, 
sagt Obergföll. „Ohne das IAT wäre das so 
nicht möglich gewesen. Vielleicht hätten wir 
ansonsten jetzt keinen Olympiasieger.“ Inzwi-
schen sei der Bedarf der Speerwerfer so hoch, 
dass das IAT zwei bis drei Mitarbeiter mehr 
bräuchte, meint der Bundestrainer. „Frank 
Lehmann hat immer wieder neue Ideen. So 
gibt es ein neues Messverfahren, um die Rich-
tung der Kraftentwicklung zu messen. Vorher 
konnte man zwar auch sehen, dass Kräfte 
nach rechts, links oder oben wirken – und 
nicht in Speerrichtung, aber messen konnte 
man diese nicht. Durch die Messdaten ist es 
nun greifbarer und hilft auch beim Training. 
Jetzt liegen unsere Athleten auf den Plätzen 
eins, zwei, vier, 14 und 15 der Weltbestenliste 
2016 - das gab es noch nie. Das ist das Ergeb-
nis der guten, kontinuierlichen Zusammenar-
beit zwischen IAT, Heimtrainern und Bundes-
trainer“, resümiert Obergföll.
Bundestrainer Boris Obergföll (r.) bei der Analyse des 
Messplatztrainings am IAT mit IAT-Wissenschaftler Dr. 
Frank Lehmann und Johannes Vetter (l.), rechtes Foto: 
Olympiasiegr Thomas Röhler beim Messplatztraining
Der Deutsche Badminton-Verband (DBV) hat-
te Ende März zum ersten „Wissenschaftstag“, 
nach Mülheim an der Ruhr geladen. Ziel der 
Veranstaltung war ein inhaltlicher Austausch 
zu aktuellen wissenschaftlichen Themen und 
zukünftigen Projekten sowie zur Umsetzung 
der Ergebnisse in der Trainingspraxis.
IAT-Wissenschaftler Dr. David Fischer stellte 
im Rahmen der Veranstaltung die zahlreichen 
Projekte des Instituts vor (u. a. Trainingsdaten-
bank, Taktikdatenbank/Videoanalyse, Smash-
härte, Speedcourt, Spieleröffnung Doppel, 
Olympiaauswertung zu Spielstruktur und 
Schlüsselszenen). Dr. Wolf Gawin (Universität 
Chemnitz) informierte über das BISp-Projekt 
„Blickstrategien in verschiedenen Spielsituati-
onen“, Prof. Dr. Hanno Felder (OSP Rheinland-
Pfalz/Saarland) thematisierte die Kraft- und 
Teilnehmer des 1. Wissenschaftstags des Deutschen Badminton-Verbands
„Perfekte Plattform für Wissensaustausch“
Sprungdiagnostik sowie Untersuchungen im 
Para-Badminton und Thorben Hülsdünker 
(Deutsche Sporthochschule Köln) referierte 
über ein Projekt zu Wahrnehmung und Reak-
tionsschnelligkeit.
Anschließend ergab sich eine intensive Dis-
kussion mit den Bundestrainern Detlef Poste 
(Chef-Bundestrainer), Matthias Hütten (Ju-
gend), Diemo Ruhnow (Doppel/Mixed) und 
Manfred Ernst (Einzel). "Es ist wichtig, dass wir 
mit wissenschaftlicher Unterstützung die Trai-
ningsqualität hochhalten bzw. noch weiter 
steigern. Der Wissenschaftstag war dafür die 
perfekte Plattform", meinte am Ende der Ver-
anstaltung etwa Matthias Hütten.
Zufrieden zeigte sich auch der Initiator der 
Veranstaltung, DBV-Wissenschaftskoordina-
tor Hannes Käsbauer: "Dass in dieser Konstel-
lation ein Austausch erfolgte, gab es im DBV 
bis dato nicht. Wichtig war mir,  dass nicht nur 
Wissenschaftler zusammenkommen, sondern 
auch Trainer - damit ein direkter Praxisbezug 
gegeben ist."                            
                                                   (Quelle Text+Bild: DBV)
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Meldungen in Kürze
Eine besondere Ehre wurde IAT-Wissen-
schaftler Dr. Bernd Zimmermann zuteil. Der 
Sächsische Behindertensportverband hat 
den Volleyball-Experten für sein ehrenamt-
liches Engagement mit der Ehrennadel in 
Silber ausgezeichnet. Zimmermann war von 
2012-2016 als Trainer der Sitzvolleyballer am 
Bundesstützpunkt Leipzig tätig. Zwei seiner 
Spieler standen im Paralympics-Team, das 
2012 Bronze in London gewann. Unter seiner 
Führung errang der BV Leipzig zwei deutsche 
Meistertitel und gewann zweimal den LE-
Cup. 
Ehrennadel in Silber
Am 22. März war eine Delegation des Bundes-
ministeriums des Innern zu Gast am IAT. Ralf 
Göbel, ständiger Vertreter des Abteilungslei-
ters Sport (beim Griffkrafttest, vorn im Bild), 
Franz Schnauhuber (2.v.r.)  und Christian Meis-
ke, beide vom Referat SP1 Grundsatzfragen, 
informierten sich über aktuelle Projekte und 
Entwicklungen des IAT und tauschten sich mit 
der Institutsleitung zur Leistungssportreform 
und zur Weiterentwicklung des Systems der 
wissenschaftlichen Unterstützung aus.
Besuch vom BMI
Um die Schnittstellen zwischen Bewegungs-
analyse und -optimierung sowie der Bewe-
gungssteuerung und -kontrolle drehte sich 
die diesjährige dvs-Jahrestagung der Sektion 
Biomechanik, die vom 29.-31. März in Leipzig 
stattfand. IAT-Wissenschaftlerin Dr. Karin Knoll 
referierte in ihrem Hauptvortrag über die Nut-
zung biomechanischer Bewegungsanalysen 
im Leistungssport. Am Beispiel der Sportart 
Eiskunstlauf illustrierte sie den Prozess von 
der Generierung biomechanischer Erkennt-
nisse bis zur Umsetzung in die sportliche Leis-
tung. Weitere Beiträge des IAT kamen von den 
Biomechanik-Experten Dr. Axel Schüler und 
Dr. Axel Schleichardt. Insgesamt gab es acht 
Überblicksreferate, 12 Fachbeiträge sowie 
neun Posterpräsentationen und eine umfang-
reiche Industrieausstellung.
Biomechaniker tagten in Leipzig
Titel des Eröffnungsvortrags von Dr. Karin Knoll 
Am 28. März besuchte eine Delegation des 
Fachbereichs MINT des IAT das Partner-In-
stitut für Forschung und Entwicklung von 
Sportgeräten (FES) in Berlin. Nach einem Ein-
führungsvortrag des Direktors Harald Schaale 
standen eine Gesprächsrunde und Rundgang 
durch die Werkstätten und die Abteilung 
Mess- und Informationstechnik auf dem Pro-
gramm. Die IAT-Mitarbeiter, unter ihnen  auch 
einige neue Kollegen, erhielten Einblick in die 
verschiedensten Planungs- und Produktions-
abläufe. Dr. Ina Fichtner, Leiterin des IAT-Fach-
bereichs MINT:  „Der Austausch trägt dazu bei, 
die Zusammenarbeit zwischen FES und IAT 
weiter zu stärken.“ 
Austausch unter Technologie-Experten
